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V or gut zwei Jahren hat die zen-
trale Personalabteilung der ZF 
Friedrichshafen AG mit einem 

großen Projekt begonnen: Alle Mitar-
beiter sollen auf Wunsch einen Firmen-
wagen mittels Entgeltumwandlung er-
halten. Mit der Einführung des Modells 
ist ZF am 1. Juni 2006 gestartet. 

Seither können Führungskräfte die 
Option nutzen. Danach folgte das Roll-
out für alle Mitarbeiter an verschie-
denen Standorten: von Friedrichsha-
fen über Schweinfurt und Bremen bis 
zu den Standorten in Bonn, Damme 
und Simmern. „Demnächst kommen 
noch drei weitere große Standorte in 
Lemförde, Passau und Saarbrücken 
hinzu“, sagt Katrin Fichtl, zuständig für 
Grundsatzfragen in der Abteilung Zen-
trale Personalangelegenheiten bei ZF. 
Sobald das Projekt komplett aufgesetzt 
ist, werden über 30.000 Mitarbeiter Zu-

gang zu einem Firmenwagen haben. 
Derzeit sind es etwas mehr als 16.000 
Mitarbeiter.

Die Beweggründe, eine Entgeltum-
wandlung mittels Firmenwagen bei ZF 
einzuführen, sind vielschichtig. Zum 
einen will das Unternehmen einen 
Motivationsanreiz für die Mitarbeiter 
schaffen und eine adäquate Zusatzleis-
tung als Automobilzulieferer bieten. 
Zum anderen soll damit auch die At-
traktivität als Arbeitgeber für Fach- und 
Führungskräfte gesteigert werden. „Bei 
uns sind nur die obersten beiden Füh-

rungsebenen unterhalb des Vorstands 
dienstwagenberechtigt. Ein Abteilungs-
leiter ist daher beispielsweise nicht 
dienstwagenberechtigt, selbst wenn er 
eine größere Anzahl an Mitarbeitern 
führt“, erläutert Detlef Gagg, Leiter Ar-
beitsbeziehungen des ZF-Konzerns. 
Das Entgeltumwandlungsmodell soll 
unter anderem hierfür neue Perspekti-
ven öffnen und ein Signal setzen.

Entwickelt haben Katrin Fichtl und 
Detlef Gagg das Modell gemeinsam mit 
Udo Fischer, stellvertretender Leiter 
Einkauf Betriebsbedarf und Leiter des 

Firmenwagen für alle 
Die ZF Friedrichshafen AG rollt an ihren deutschen Standorten ein Modell aus, über das sie jedem Mitarbeiter 

einen Firmenwagen mittels Entgeltumwandlung stellen kann. Dabei dürfen maximal 25 Prozent des Brutto-
entgelts für die Full-Service-Rate ausgegeben werden. Rund 320 Beschäftigte nutzen bereits das Angebot.  

Das Entgeltumwandlungsmodell
offen für alle Mitarbeiter
Modelle aller Hersteller zugelassen
vorgegebene Full-Service-Leasingrate inkl. Spritpauschale
definierte max. Grenze der Entgeltumwandlung: 25 Prozent
derzeit ca. 320 Firmenwagen über das Modell geleast
gefragsteste Modelle: VW Passat, 3er BMW, Audi A4
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Die „Konstrukteure“ des Entgeltumwandlungsmodells (v. l. n. r): Katrin Fichtl, zuständig für Grundsatzfragen in der Abteilung Zentrale Personal- 
angelegenheiten bei ZF, Udo Fischer, stellvertretender Leiter Einkauf Betriebsbedarf und Leiter des Lieferantenmanagements bei ZF, Nicole Mörkels 
und Christian Schüßler, beide von GE ASL, sowie Detlef Gagg, Leiter Arbeitsbeziehungen des ZF-Konzerns
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Lieferantenmanagements bei ZF. Un-
terstützt wurden sie von der GE Auto 
Service-Leasing GmbH (GE ASL), die 
als Full-Service-Dienstleister fungiert 
und die Abwicklung übernimmt.

Das Modell im Detail
Das Gerüst der Entgeltumwandlung 
basiert auf einigen wesentlichen Krite-
rien. Demnach steht jedem Mitarbeiter 
ein Anteil von maximal 25 Prozent des 
Bruttoentgelts zur Verfügung, den er 
einsetzen darf für eine monatliche Full-
Service-Leasingrate, die alle Kosten in-
klusive einer Kraftstoffpauschale abbil-
det. Im Rahmen dessen können die 
Mitarbeiter aus der Fahrzeugpalette al-
ler Hersteller ihren Firmenwagen wäh-
len. „Da die Fahrer ihre Laufzeiten und 
-leistungen für die Leasingverträge und 
Fahrzeuge individuell online kalkulie-
ren und dort die Kosten permanent ak-
tualisiert werden, sind die Full-Service-
Leasingraten relativ treffsicher“, sagt 
Detlef Gagg. 

Den Grenzwert von 25 Prozent ha-
ben die Personaler zusammen mit dem 
Betriebsrat anhand der Kosten ermit-
telt, die einem Werksarbeiter entste-
hen, wenn er für sich und seine Familie 
einen VW Passat Variant 2.0 TDI mit 
einigen Ausstattungskomponenten wie 
CD-Player leasen würde. „Denn unser 
Ziel ist von Anfang an gewesen, den 
Mitarbeitern ein vernünftiges Auto für 
ein Einkommen x zu bieten“, so Gagg. 
Damit auch die Konditionen von ZF 
voll greifen, laufen alle Fahrzeuge aus-
schließlich über das Unternehmen. Für 
die Nutzung der Full-Service-Bausteine 
werden an die Mitarbeiter eine Service-
card sowie eine Tankkarte von Aral 
oder Shell ausgegeben.

Inzwischen sind über das Entgelt-
umwandlungsmodell rund 320 Firmen-
wagen geleast, die alle nach der Ein-
Prozent-Regelung versteuert werden. 
Dabei dominieren mit einem Anteil 
von rund 70 Prozent die Dieselmotori-
sierungen und zirka 85 Prozent aller 
Fahrzeuge sind mit einem 2,0-Liter-
Motor ausgestattet. Fast 50 Prozent der 
Firmenwagen kommen aus dem VW-
Konzern, 23 Prozent stellt BMW und 
Mercedes-Benz rund acht Prozent. 
Aber auch Ford (fünf Prozent), Opel 
(vier Prozent), Peugeot und Toyota (je-
weils drei Prozent) sowie Volvo (zwei 
Prozent) sind vertreten. 

„Da wir alle Marken zulassen, be-
finden sich auch Nissan-, Mitsubishi-, 
Honda-, Mazda- und Renault-Modelle 

unter den Firmenwagen“, sagt Udo Fi-
scher. Durch die Wahlfreiheit sind au-
ßerdem die Fahrzeugaufbauten bunt 
gemischt. Die Kombis und Limousinen 
übernehmen zwar mit 81 Prozent die 
Vorherrschaft, aber auch Cabrios, SUV, 
Coupés und Vans befinden sich im 
Fuhrpark. „Topseller sind jedoch der 
VW Passat, 3er BMW und Audi A4“, 
so Fischer. Die Laufleistungen und 
Laufzeiten der Verträge variieren wie-
derum stark. Zwischen 24 bis 48 Mo-
nate reicht die Spannbreite, wobei eine 
durchschnittliche Laufzeit von 40 Mo-
naten ermittelt wurde. Die Laufleis-
tung bewegt sich im Durchschnitt bei 
17.500 Kilometern pro Jahr.

Online-Plattform als Zentrale
Die rund 300 Firmenwagen sind aber 
erst der Anfang. Denn je mehr Stand-
orte das Modell implementieren, desto 
größer wird die Zahl der Fahrzeuge. 
Auf 600 bis 1.000 Einheiten schätzen 
die Verantwortlichen bei ZF das Poten-
zial, sobald alle Gesellschaften ange-
schlossen sind. Infolgedessen hat ZF 
von vornherein eine Prämisse gesetzt: 
Die Prozesse müssen weitestgehend 
online abgewickelt werden, um den in-
ternen Verwaltungsaufwand so gering 
wie möglich zu halten. 

Interessierte Mitarbeiter bekom-
men daher eine Kennung und ein Pass-
wort per Mail, mit denen sie sich auf 
der ASL-Plattform einloggen. „Etwa 
5.200 Logins zum Online-Kundencen-
ter haben wir schon vergeben“, sagt 
Christian Schüßler, Key-Account-Ma-
nager bei GE ASL. Dort informieren 
sich die Mitarbeiter, konfigurieren ihr 
Fahrzeug und kalkulieren die Leasing-
raten, drucken den Fahrzeugüberlas-
sungsvertrag und die Dokumente zum 
Entgeltverzicht aus. „Für Fragen ste-
hen ferner Ansprechpartner im Innen-
dienst bereit, deren Kontaktdaten den 
Nutzern über die Plattform zugänglich 
sind“, so Schüßler. 

ZF selbst tritt nur bei der Bestel-
lung in Aktion, wenn die Genehmi-
gung des Vorgesetzten und der Perso-
nalabteilung ansteht. Auch mit der 
Auslieferung der Fahrzeuge und der 
Abholung hat ZF nichts zu tun. „Dafür 
haben wir ein Logistikpaket geschnürt, 
das sich aus einem Mittelwert für die 
Übernahme des Hol- und Bring-Ser-
vices über alle Hersteller errechnet und 
in der Leasingrate eingepreist ist“, er-
klärt Schüßler. 

Der Aufwand im Unternehmen 
hält sich dadurch in Grenzen. „Demge-
genüber sind die Vorteile für Mitarbei-
ter beachtlich. Sie profitieren neben 
den ZF-Konditionen für die Fahrzeuge 
zum Beispiel auch vom kostengünsti-
gen und umfangreichen Versicherungs-
paket, das neben einem Schutzbrief 
und einer GAP-Deckung auch die Fest-
schreibung der Versicherungsprämien 
über die gesamte Vertragslaufzeit ent-
hält. So etwas findet sich im Markt sehr 
selten“, sagt Udo Fischer. Das Modell 
soll den Fahrern somit ein Rundum-
sorglos-Paket gewährleisten. 

Katrin Fichtl, Detlef Gagg und Udo 
Fischer sind sich einig, dass sie das 
auch erreicht haben. �A .  S c h n e i d e r  Af

Der ZF-Konzern
Die ZF Friedrichshafen AG hat sich als weltweit 
agierender Automobilzulieferer für Antriebs- und 
Fahrwerkstechnik etabliert. Der Konzern ist mit 119 
Produktionsgesellschaften in 25 Ländern und sechs 
Hauptentwicklungsstandorten auf allen Konti-
nenten vertreten. In 2007 erwirtschaftete das Un-
ternehmen einen Gesamtumsatz von 12,65 Milliar-
den Euro. Weltweit beschäftigt ZF derzeit rund 
60.000 Mitarbeiter. Allein in Deutschland sind es 
etwa 35.000 Mitarbeiter an 29 Standorten.

Rainer Schmidt-Friedrich, Patentingenieur in der Abteilung Zentrale Forschung und Entwick-
lung, ist einer der ersten Mitarbeiter, der die Entgeltumwandlung mittels Firmenwagen genutzt 
hat. Seit November 2006 fährt er einen Passat Variant, der für 48 Monate mit einer Laufleis-
tung von 15.000 Kilometern pro Jahr über ZF geleast ist. Insgesamt beurteilt Rainer Schmidt-
Friedrich das Entgeldumwandlungsmodell als gut. „Es bietet ein Rundum-sorglos-Paket, das Kos-
tentransparenz gewährleistet, wobei Mehrkosten durch den Anstieg der Spritkosten und auch 
Mehrkilometer mitkalkuliert werden müssen.“ Die konkreten Vorteile für ihn: keine Anschaf-
fungskosten für ein Fahrzeug, planbare monatliche Fixkosten sowie kein Aufwand nach Ende 
der Vertragslaufzeit. Prinzipiell will er daher 2009 wieder ein Fahrzeug leasen. Endgültig ent-
schieden ist dies allerdings noch nicht. „Das wird abhängig sein vom nächsten Fahrzeugtyp, der 
Wirtschaftlichkeit und einem Kostenvergleich von Leasing zu Kauf“, so Schmidt-Friedrich.

Nachgefragt


